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Güttingen. Alle Besucher wissen es zu schätzen, was sie dem Ver­
storbenen verdanken. Seine Brust schmückten neben dem preussi­
schen Noten Adlerorden auch fürstlich hohenzolleriische, bayerische, 
badische, württembergische und österreichische Orden.

Am Grabe Baracks trauern m it der tiefgebeugten W itwe, 
Frau  Clara Barack, geb. Löfluud, zwei Töchter, Frau Professor 
Köppel (S traßburg) und Frau Bankrorstand Rueff (S tu ttgart) und 
der Sohn Hermann, Leutnant in, 15. Feldartillerie-Regiment.

Neben vielen kleineren Aussätzen historischen und philologi­
schen Inha ltes  sind von den wissenschaftlichen Arbeiten Baracks 
besonders hervorzuheben: D ie Ausgaben der Werke der Hrots- 
vitha (1858), des satirischen Gedichtes aus dem 15. Jahrhundert 
„D e s  Teufels Netz" (1863), der Chronik des Gallus Oeheim 
(1866), der „Zimmerischen Chronik" (4 Bände, 2. Auflage 1881», 
seine „Althochdeutschen Funde" (1879). 1892 hatte Barack sich 
m it P au l Heitz zur Herausgabe der elsässischen Büchermarken 
vereinigt.

W ie Barack in Donaueschingen fü r die Herausgabe des Hand­
schristenkatalogs gesorgt hatte, ließ er auch in S traßburg 1895 
ein Verzeichnis der elsaß-lothringischen Handschriften und Hand­
zeichnungen erscheinen.

I n  trener Erinnerung werden seine Verdienste um unsere 
Bibliothek stets dankbar geschätzt werden. I n  treuer Erinnerung 
werden auch alle, die ihn gekannt haben, stets das B ild  des eifrigen 
Gelehrten und des liebenswürdigen Menschen bewahren."

Lucia» Reich

I »  der stillen Zurückgezogenheit, in  welcher er seit Jahren, 
gepflegt von seiner Tochter, lebte, hat ihn der Tod erreicht, den 
Künstlerveteran, der, ei» wahrer Alemanne, ein einfaches, an­
spruchsloses Wesen mit dem tüchtigsten Können verband. W ar 
auch sein Körper hinfällig geworden, so bewahrte er seine Gei­
stesfrische, die alle überraschte, welche ihn in seiner Vereinsamung 
aufsuchten, und Hansjakob wie andere Besucher trafen ihn noch
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vor wenigen Wochen m it litterarischen Plänen beschäftigt. Schwer 
ist sei» Verlast fü r unser Badener Land, da seine ganze Lebens- 
Ihätigkeit im Dienste der vaterländischen Kunst gestanden hat, 
schwer auch fü r unsere engere Heimat, die Baar. E r gehörte zu 
den wenigen, welche die landschaftlichen Reize dieser Gegend in 
ihrem vollen Umfang zu würdigen wusste». I n  ihrem goldenen 
Ährenschmuck hat die Hochebene es ihm angethan, die m it ihrem 
weilen Ausblick, durch ihre kräftigende Lust, die mühevolle Be­
arbeitung des ergiebigen Bodens ein willensstarkes, geistig ent­
wickeltes Volk heranzieht. So erstand vor dem seelischen Auge 
des Dichters der Hieronymus, das Lebensbild eines Mannes, 
welcher aus poesievoller Jugend, gestählt durch die festen Grund­
sätze einer strengen Erziehung, unter mühevollem Ringen zur 
Lebenstüchtigkeil reist. Dieselben Eigenschaften, denen w ir seine 
besten künstlerischen Leistungen verdanken, innige Heimatliebe und 
ein ausgeprägter lokaler S in n ,  machten Reich zum Historiker. 
Auf seinen beständigen Streifzügen durch die heimischen Fluren 
halte er sich ausgedehnte örtliche Kenntnisse erworben, und die 
Gelehrten, welche unsere Gegend durchforschten, bedienten sich 
gern seines Rates. I n  der Vorrede zum Hieronymus erwähnt 
er eine Chronik Hüfingens, die er im Nachlaß seines Großvaters 
vorfand und fü r sein Werk benützte. D ie  unvollkommenen Auf­
zeichnungen mögen ihm den Wunsch eingegeben haben, eine bes­
sere Geschichte seines Heimatstädtchens zu schreiben. Diese er­
schien denn auch in Josef Bader's Badenia (2, 495), dessen Be­
kanntschaft er in Karlsruhe gemacht halte. W ie die meisten 
kleineren Städte besaß auch Hnfiugeu sein Adelsgeschlecht in den 
Freiherr» von Schellenberg, die ursprünglich reich begütert in 
der Baar nach und nach ih r Besitztum verloren. Den Nieder­
gang dieses Hauses schildert Reich in einem Aussatz, der in  einer 
Vereinssitzung des Jahres 1870 von dem leider nun auch ver­
storbenen Bibliothekar Barack als Vortrag verlesen wurde. Das 
Manuskript befindet sich m it mehreren anderen Arbeiten kleineren 
Umfanges bei den Vereinsakten. Lokales vermischt sich m it den 
wertvollsten Ausführungen über die Entwicklung der Kunst der 
dreißiger und vierziger Jahre in den „B lä tte rn  aus meinem
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Denkbuch", die in diesen „S chriften" 9, 89 ff. (1896) heraus­
gegeben einen interessanten Beitrag zur Kultur- und Kunstge­
schichte des 19. Jahrhunderts b ilden; war ja doch Reich m it so 
manchen bedeutenden Persönlichkeiten in näherer Beziehung ge­
standen. Diese Selbstbiographie, in welcher er seine» Werdegang 
gezeichnet hat, läßt eine Darlegung seines Lebens überflüssig er­
scheinen, und es erübrigte nur, diejenigen Seiten seines Wirkens 
hervorzuheben, durch welche er sich »in den „Vere in fü r Geschichte 
und Naturgeschichte der B a a r", dem er wie sein Vater, der be­
reits von Fickler in seiner Biographie als M itglied erwähnte 
Oberlehrer Reich, lange Jahre (als korrespondierendes M itglied 
seit dem 4. M a i 1870) angehörte, sehr verdient gemacht hat. Das 
Andenken Lucian Reich's, der in den schlichtesten Verhältnissen 
lebend allen mehr gegeben hat, als wenn er über die größten 
Schätze geboten hätte, w ird stets ein gesegnetes sein.

Donaueschingeii, den 2g. Ju li >900. L e o n h a r d  N a  NN.




